
Zur Problematık der Konsensus- Lexte ber aufe,
Eucharistie und Amt

Überlegungen und Perspektiven

VON

Es ist die feste Überzeugung der orthodoxen katholischen rche, die Fın-
eıt der Kırche 11UTr durch aterale Verhandlungen zwischen Jeweıls ZWE] Kır-
chen zustande kommen Denn dıe inıgung Fragen der Ekklesiologıie,
welche dıe Voraussetzung für dıeel der Kırche Wort und akrament bıl-
det, ist eIn! der schwıierigsten ufgaben. CT undel der Kırche SIN!
große robleme, vielleicht dıe schwierigsten der Theologie und Öökument-
schen espräc überhaupt. Wenn dagegen mehrere en und Konfessionen,
Ja SOSgarl Denominationen ber dieses Ihema dıskutieren, ist 6S unmöglıch,
gemeinsamen annehmbaren Ergebnissen kommen. hatte die orthodo-

Kırche bereits 920 durch dıe nzyklıka des Ökumenischen Patrıar-
chats „An alle en der Welt 66 ihrem rTogramm dıe orderung aufge-
stellt, dıe(l der Kırche UrCc. aterale erhandlungen geförde: WCCI-

den sollte zogen auf den Ökumenischen Rat der en würde dies heißen,
diese Überlegungen der orthodoxen Kırche seiIn rogramm aufnehmen

und fördern sollte, auch Teıl geschehen ist
Von der Problematı aber, die wichtigen Fragen der Trmtät und der Fın-

eıt der Kırche steckt, ist dıe Tste auf der Vollvers:  ung des In
EeuU- mıt großer Mehrheıt Abschluß gekommen. uch sollte
der Finfluß der Öökumenischen Bewegung auf dıe Einbeziehung des römischen
Katholizısmus und dıe inberufung des 7weıten Vatiıkanıschen Konzıls SOWwIle dıe
Intensivierung der Einheıtsbestrebungen zwıschen Ost- und Westkirche nıcht
erwähnt bleiben Der Öökumenische 1  0g ist Gange, und sind SCZWUN-
SCH, immer VOT ugen aben, das Christentum gegenüber den anderen
Weltreligionen dıe erne1l! geraten ist; die Aufforderung des Herrn
SEIN! ünger, „damıiıt sie eInNs sejen‘“‘, eın Befehl für alle en und Christen
bleibt

nnerhalb des Evangelıums aber ist und bleibt dıe rage ach der ahrheıt
VON undamentaler Bedeutung enaus VON Lyon faßte diese rage ZUSaMNll-

Das COChristentum ist dıe ahrheıt ber Gott, dıie Welt und das Heiıil der
Menschheit Jesus Christus,
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dıe c aber ist der Inbegriff des Christentums. Die vlier Sakramente,
aufe, Irmung, Priesteramt und Eucharıstie sSınd VON fundamentaler Bedeu-
(un: für dıe Existenz der Kırche
er muß meınes Erachtens der ökumenische Dıalog eın theologischer

Dialog ber dıe cCANrıstliıche anrheı se1n, welche in Schrift und Tradıtion,
dıe als apostolıisch-kirchlic gelten, enthalten ist Es ist €l festzuhalten,
dalß die Heılige Schrift dıe geschriıebene Tradıtion der Kırche bıldet Damiıt
ist aber nıchts dıe theologische Wissenscha und deren Notwendig-
keıt für dıe Wahrheıtsfindung gesagt worden, sondern eıne freie
Theologıe, dıe keıine wissenschaftliche Begründung aufwelst. In Anbe-
tracht der Kontinuität der einen Kırche bıldet diese Identität Von Kırche,
Schrift und Tradıtion das Fundament uUuNseres aubens In diıesem Prozel3
der Wahrheıitsfindung 1m ökumeniıschen Dıalog sınd für uns rel Tatsachen
vVvon entscheiıdender Bedeutung, dıe auch für dıie Bewertung der rel
Konsensus-Texte malßgebend SINd:

Das bedeutendste rgebnıis verantwortlichen kırchliıchen andelns 1m
Jahrhundert War dıe Zusammenstellung der meılisten D und ta-

mentlichen Bücher im Kanon, dıe Von en Theologen anerkannt wird.
Das Neue Testament ist somıt das Buch der Kırche Leıiıder vergıßt INall da-
bel, daß dieses verantwortungsvolle Werk von mehreren Bıschöfen unab-
hängig voneınander verfaßter Kırchen zustande gebrac wurde. Der Ka-
NON, welcher dıe historische und heilbringende Offenbarung Jesu Christ!ı
enthält, ist In einer eıt schwier1iger innerer und außerer Kämpfe entstan-
den Hıstorischer Inn und historisches Gewissen aber ber die chrıstliıche
ahrheı das entscheidende Moment In dieser iıchtung. er
kann CS einen Gegensatz zwıschen den neutestamentlichen Verfassungs-
grundlagen und der Kıirche, dıe den Kanon bıldete, nıcht gegeben en

Bıs ZU Jahrhunder: hat 6S Ortskirchen hne Parochıien (&£vVOopiaı),
Ortsgemeinden, gegeben

Die Verbindung von Priesteramt und Eucharistie bıldete das unda-
ment für den Begriff und die Einheıit der Kırche Dies bezeugen auch dıe
Quellen des Neuen Testaments und der frühen Kırche bıs renäus und
Hıppolyt Diese Einheit hatte dıe Kırche iın den schweren inneren und auße-
Icn Kämpfen nıicht L1UT9 sondern auch 1im und Ende des Jahr-
hunderts ZU Sıeg geführt.

Zur Klärung der rage ach Methode und Interpretation der Quellen
sınd olgende Beobachtungen Vvon entscheidender Bedeutung:

Auf der Sıtzung der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
In Bangalore (1978) hat INan in dem Unterausschuß be1l der Besprechung
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der rage ach der Einheit der Kırche ANSCHOMMCN, daß INan mıiıt den Bü-
chern des Neuen J estaments alleın In der rage der Amter der Kırche be]
der Benutzung verschiedener ermın1ı technicı, WIE O1l NPECBLTEPOL,
NPEOBLTEPOG, EMLOKONOL Kal ÖLÜKOVOL, ENMLOKONOC Kal ol ENLOKONOL, O1
NOLLEVEC USW., nıcht auskommen könne. Die Schwierigkeit beIl der Ermiuitt-
lung der Entstehung der Dreigliederung der AÄmter In der „Episkope“ 1ST
gegeben der Mannıgfaltigkeit der benutzten Termin1], aber auch
SCH des Vorhandenseins VO  — Charısmatıkern In der frühen Kırche Deshalb
kommt CR €l wesentlich darauf d dıe rıCc.  ige Methode anzuwenden.
Das tudıum der vier Sakramente, aufe, Fiırmung, Priesteramt und Eu-
charistıe bzw Bıschofsamt und Episkopat, welches In Bangalore ngeord-
net und in amaıka VO Zentralausschu des ORK ANSCHOMMCN wurde,
braucht unbedingt die Anwendung dieser wissenschaftlich begründeten
Methode

ufgrun eingehender wissenschaftlicher Forschung und Erfahrung
ist 1er unterstreichen, daß des fragmentarischen Charakters der
Quellen der beiden ersten Jahrhunderte dıiese alle
un beurteilt werden uUussen Denn jede dieser Quellen rag das Ihre azu
bel, sıch ein Bıld VOIN der Einheit der ‚katholıschen Ortskırche*‘ machen
(vgl für diese Benennung Ignatıus Von Antıiıochien und das Martyrıum des
olykarp vVvon Smyrna 110-156). Es darf außerdem nicht vVEITSCSSCH werden,
daß eine Revolution 1m Amt Ende des ersten, Anfang des zweıten
Jahrhunderts unmögliıch Wal, weiıl dıe demütigen Führer der Kırchen azu
nıcht ählg

Die bıschofsverfaßten Ortskirchen ıldeten eine Abendmahlsgemein-
schaft, eine „koinonla“, während dıe Häretiker bereıts 1Im zweıten Jahr-
hundert AUus dieser Gemeiminschaft ausgeschlossen wurden. Davon ist schon
In den Quellen VO  — a-koilinonlila (d-KOLVOVLOLO))! die ede Deshalb War eine
Interkommunion ausgeschlossen; auch War dieser Terminus Sal nıcht be-
kannt Das Bischofsamt als Faktor der geschichtlichen Entwicklung der
Kırche und dıe Idee der Nachfolgeschaft der Apostel 1m Amt War schon DC-
geben Die Zeugnisse aiur sınd, des fIragmentarischen Charakters
der Quellen Aus dieser Zeit; spärlic und bılden eben deshalb den egen-
stand wissenschaftlicher Kontroversen seIit dem Jahrhunder Diese
Kontroversen en ihren Anfang In der Reformatıiıon und dauern bis heu-

So wurden in ezug auf Ignatıus Vvon Antıochien alsche egriffe
(z monarchisches Episkopat) angewendet und für den Westen eiıne kol-
eglale Verfassung der Presbyter ANSCHOMMECN. In Wiırklichkeit Jjedoch BC-
SC folgendes Diıe ermiını technıcı in der Verfassung der Ortskirchen
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VO  —; (Ost und West In den ersten beıden Jahrhunderten och nıcht
festgelegt. Um dıe Jahrhundertwende jJedoch des Jahrhunderts War das
Wort „HoO Epiıskopos  C6 für den Westen FÜr Gott bestimmt (I Klemens
59,3), während 1Im Osten dieses Wort den vorstehenden res  er in Antıo-
chien bezeichnete. Diese andlung geschah 1m Westen erst Ende des

Jahrhunderts Am Ende aber des Jahrhunderts gerileten viele ermiıinı
technicIı, ‚OL NPEOBLTEDOL“, i ENILOKONOL““, als USdaruC sowohl
für dıe Amter des 1SCHNOIS als auch für dıe ıhm stehenden Presbyter
In Vergessenheıt. €] Wäal die Bezeichnung HO Presbyteros‘“‘ eın Wort,
welches dıe römischen 1SCHNOTe bezeichnete. Sie hiıeßen auch Proestotes,
WI1Ie uns Justin In seiner pologie darlegt renäus VO  —_ Lyon, Zeugnis für
diese Entwicklung, ist für uns ebenfalls VON großer Bedeutung WI1e auch
olgende Gegebenheiten in der Geschichte der Benutzung olcher ermiın1ı
technic]1.

Als 1m Jahrhunder Ortsgemeıinden, Parochien, Aaus der
römisch-katholischen Kırche a  n und das Bischofsamt abge-
chafft hatten, nahmen S1e Adus dem die Terminı res  er der Pasto-
FCH em suchten diese UOrtsgemeinden ihre Autorıität erweıtern
und verstärken. rer Meınung ach lag dıe Einheit der Kırche In der
au{ife und ın der Eucharistie. Die Problematık dieser Einheit ist und bleibt
DIS auf den heutigen Jag eine der schwierigsten ufgaben. VO  —; Har-
nack hatte recht, als OT: In der Kontroverse mıt Sohm > Auf keinem
anderen Gebiet der Kirchengeschichte ist der Gegensatz der konfessionellen
und der geschichtlichen Betrachtung groß WIE auf dem der altesten Ver-
fassungsgeschichte und des kiırchlichen Rechtes.“‘*

Sprach- und Traditionsgefühl 1m weıtesten Siıinne des Wortes ührten
ebenfalls ZUT Ermittlung der wahren Begebenheıiten der Ortskirchen 1mM
apostolıschen und nachapostolischen Zeıtalter. Dıiıe urkırchliche orm des
Bischofsamtes wurde hauptsächlich dem amen des 1SCHNOIS selbst
erhalten. Diese Tatsache ist in der Tradıtion des zweıten Jahrhunderts in
Ost und West geblieben, WIe auch die urkıirchliche Verbindung VON
Priesteramt und Eucharıiıstie. uch der Klemensbrief SOWIE dıie Briefe VO  —
Ignatıus und die Dıdache bezeugen diese Tatsache. Dıie Bezeichnung, HEr-
wähnung des Namens der Vorsteher einer Ortskıirche (z.B Klemens VoN
Rom der Olykarp VoN Smyrna) beinhaltet die apostolische Nachfolger-
schaft Diese LSt ber Örtlich beschränkt

uch dıe Verbindung VO  —; Orthodoxıie und Amt ist 1mM zweıten ahrhun-
dert bezeugt, be1 eges1ipp und renäus. Diıe negatıve Stellungnah-

des Ökumenischen Patrıarchats? und der Kırche VO  — Griechenland ist
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mıt der Ablehnung des drıtten Textes über das Amt begründet, doch welst
dıe ablehnende Antwort diıeser Zzwel orthodoxen Kırchen eine unterschiedli-
che und Begründung auf Die Kommıiıssıonen der Kırche VO

Griechenland für „Dogmatische und Kanonische Fragen“ und „Inner-
kirchliche Beziehungen“ sıch darüber ein1g, daß dıe Trel KONSEeNSUS-

des ÖOkumenischen ates der Kırche nıcht NEZSCHOMM! werden kÖön-
NC  S €]1 ist dıe innere TuUukTiur der Stellungnahme der Griechisch-
Orthodoxen Kırche ohl begründet, wobel dıe rage des Priesteramtes für
dıe Exıistenz der Kırche als fundamental angesehen wIird. Deshalb ist un

der Stellungnahme der Kıirche VonNn Griechenland VON entscheidender Be-
deutung

Es rag sıch 1U  —; aber, welches sınd und Aufgabe des ORK und SE1-
LICT Kommission für Glauben und Kırchenverfassung neben den bılateralen
Verhandlungen der OIlNzıellen Vertreter der Kırchen? Autorisierte ertre-
ter VOIN Kırchen jedoch, die solche bılateralen Gespräche führen aben,
brauchen nıcht NUur theologische, sondern auch zusätzliıche und FOr-
schungsarbeıt Aaus dem Bereıich der Kirchengeschichte Sie brauchen WI1Issen-
schaftlıch begründete Abhandlungen, ernsthafte Beiträge Fragen der
Einheıt der Kırche und nıcht zuletzt anstehenden konkreten Fragen ber
aufe, Eucharistie und Amt Sınd also diese pexte, die WIT VOT uNXns aben,
geelgnet, solche leisten? Trıtt 1er eine gründlıche Behandlung der
Wahrheıitsfrage zutage, WI1Ie S1e in der Schrift und der Tradıtion der Kır-
che enthalten ist Ist dıe Akrıbie in diesen JTexten finden? In dogmatı-
schen Fragen aber suchen WIT gerade diese Akrıble WIEe auch in Fragen ach
der Verfassung in der frühen Kırche en also diese Texte arneıl In
Fragen, dıie unNns scheiden? Stützen s1e siıch auf Studien, dıe den einzelnen
Fragen gewıdmet sind?

Die Stellungnahme der Orthodoxen Kırche VO  — Griechenland beantwor-
tet diese rage mıt einem eindeutigen und klaren Neın. Solche lexte ollten
Meınungsverschiedenheiten klar behandeln und jene Kırchen erwähnen,
dıe anderer Meınung sınd. iıne allgemeın gehaltene Betrachtungsweise
ist deshalb nutzlos. Wır dürfen auch nicht VETISCSSCHL, daß gemeinsame Tex-
e sehr schwier1g auszuarbeiten sind. uberdem unterstreicht die orde-
TuNng des Ökumenischen Patrıarchats Aaus dem Tre 1952, wonach Diıskus-
s1ionen und Verhandlungen ber dogmatische Fragen vermıleden werden
sollten, die Tatsache, dal diese rage auch heute och ihre Berechtigung
hat
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Nun eilInden WIT Uulls HTE die Besprechung der rel Konsensustexte
Scheidewesg. Die Schwierigkeıt In der Behandlung dieser rage ber Begrıiff
und Eınheıt der Kırche 1st gegeben, weıl WITr zugeben und bekennen MUS-
SCI; daß eine gemeinsame Ekklesiologie unmöglich ist, wl1e anfangs gesagtl
wurde. Es g1bt ungefähr 300 Miıtglıedskirchen und Organısatiıonen inner-
halb des ÖRK, wobe!l manche Trinıtätslehre, aule und Euchariıstie
sSInd. Deshalb stellt sıch 1er gleich die rage, WIe können alle diese Kırchen
und kirchlichen Gemeinschaften eıne gemeınsame Ekklesiologie finden?

steckt dahınter die große rage ach der Verwirkliıchung des Prote-
stantısmus, dıe 1m Grunde dıe größte rage der Konfessionen
des estens ist Glücklicherweise aber wırd anerkannt, daß Jesus Christus
eine Kırche st1iften wollte und auch gestiftet hat, eiwa 1im Gegensatz
dem, Was üller In seliner Kıirchengeschichte vertireien hat Diese ber-
ZCUSUNg bıldet einen festen Ausgangspunkt für uUuNsere eıt, präzıser SC-
sagt eine Vorarbeit für bılaterale Verhandlungen der Kırchen, da WIT nıcht
In der Lage sınd, eıinen gemeinsamen dogmatıschen lext aquszuarbeiıten.
Über diese Wiırklıchkeıit mussen WIT unls besinnen.

In Bangalore wurde glücklicherweise auch beschlossen, dal} WIT die vier
Sakramente (Taufe, Fırmung, Eucharistie und Priesteramt) mıt
der rage des Bischofsamtes SOWI1e ihre Zusammenhänge studıiıeren ha-
ben Die Quellen aber, angefangen VO Neuen Jestament bıs Cyprıian,
müssen, W1e gesagl, als (janzes und beurteıilt werden, weıl eben
der fragmentarısche Charakter dieser Quellen uns SA Anwendung dieser
Methode zwingt. In den Quellen der Z7Wel ersten Jahrhunderte sınd dıe Vor-
aussetzungen, dıe als Existenzbestimmungen der einen Kirche bezeichnet
werden können, enthalten. Auf ihr beruht auch die Überzeugung der ka-
tholıschen orthodoxen Kırche, daß das Amt nıcht bloßes Amt der Ortskır-
che War und ist, sondern das Sakrament der Kırche darstellte; daß dieses
Amt gerade In seiner Verbindung mıt der Eucharıiıstıe göttlıches ecCc War
und ist und dieses mıt dem sakralen eCc erband Die Eıinheıt der Kırche
tutzte sıch darauf, enn 6S bestand eine Identifizierung des kırchlichen
Priesteramtes mıt dem Priestertum in Christus. Dıie Eınsetzung der Amts-
trager In der Eucharistie ist für das Jahrhundert schon bezeugt,

bel Klemens VO Rom, Ignatıus VO Antıochilen und In der Dıdache,
dıe mindestens Z7WeIl Generationen VO  —; 40-1 ach Christus, also dıe dun-
kelste Zeıt, vertreten

Für uns ist 65 ebentfalls unzwelfelhaft, daß Behauptungen W1e Einfüh-
Tung des monarchischen oder Monoepiskopats Anfang des ahrhun-
derts 1Im Osten und dıe Miıtte des Jahrhunderts 1m Westen, olle-
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g]ale Verfassung bis dıe Miıtte des Jahrhunderts herrschte, WIsSsen-
schaftlıch unhaltbar Sind. Davon abgesehen, mu/lß der JTatsache echnung
etiragen werden, daß WITr be1 Öökumeniıschen Verhandlungen als Vertreter
VON Kırchen sıtzen und keıine freie Theologıie treiben. Auf diesem Hınter-
grun ist also dıe rage aufizuwerfen: Welchem weCcC dıenen Konsensus-

dıe VO Theologen angefertigt werden, die 1Ur ihre persönlıchen MeIl-
NUNgSCH, nıcht aber unbedingt dıe Posıtionen iıhrer Kırchen widerspiegeln?

Meine Meınung ist deshalb, daß der OÖORK die Wiedervereinigung der Kır.
che nıcht zustande bringen annn Denn CS ist VO  — vornhereıin als gegeben
erachten, daß die Konsensustexte auch keinen Dienst für bılaterale Ver-
handlungen zwıschen den Kırchen eisten können. ESs sınd, WI1e gesagtl, the-
ologische Ausführungen und gleichsam „Ökumenische Theologie“ und POoO-
101 mıt dem Ziel einer Vorwegnahme der wıederherzustellenden Einheit
der Kırche Wır mussen zugeben, daß dıe Einheit der Kırche heute DUr eine
Visıon der Zukunft ist, weıl eben TODIeme dahıinterstecken, WI1Ie In den
23 und 41237 des Abschnittes 1im lext ber das Amt, dıe nıcht leicht
überwiınden sınd. Ihre Lösung bedarf deshalb der Zusammenarbeıt Von
forısierten Vertretern der Kırchen, welche zugleıc. Kenner verschledener
theologischer 1szıplinen sind: Kırchenhistoriker und Kirchenrechtler,
Neutestamentler und Liturglegeschichtler, Dogmatıker und ogmenge-
schichtler He diese MUussen sıch gul In den Quellen der ersten rel Jahr-
hunderte auskennen.

Die VOT uNns lıegenden Jlexte siınd auch wıissenschaftlich unbrauchbar,
WI1e auch der Teıl des Memorandums der Arbeıtsgemeinscha Ökumeni-
scher Universitätsinstitute über die altkırchlichen Verhältnisse unbrauch-
bar ist Für uns katholisch-orthodoxe Christen ist N außerdem unmöglıch,
Vertreter anderer Kırchen In ihren Stellungnahmen korrigleren, WIe bei-
spielsweise 1m vorliegenden ext ber das Amt Deshalb erwähne ich e_
ster Stelle 1er einen Grundsatz:

Es g1bt für uns eın sakramentales Amt mıiıt dem Bischof der Spiıtze als
Nach{folger der Apostel Von dem Vorhandensein dieses Grundsatzes
äng dıe Gültigkeıit der Eucharistie ab Wenn dieser Grundsatz nıcht ak-
zeptiert wird, kann CS eine fruchtbare Diskussion und Theologıie für dıe
Kırchen nıcht geben Die katholische orthodoxe Kırche des Ostens und die
römisch-katholische Kırche des estens sind sıch darüber ein1g.
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rst die Annahme dieser Verbindung Von Eucharistie und Priesteramt
macht eine gemeiınsame Theologıie möglıch und ann für dıie Vertiefung des
Mysteriums der Kırche fruchtbar se1n (so z7z.B be1 Y.Congar der dem
orthodoxen Theologen Johannes Zizioulas lesen).

Die drel KOnsensustexte welsen einen Einfluß anderer Tradıtionen auf
und Sind für dıe Einiıgungsbestrebungen innerhalb des Protestantismus sehr
nützlich. Gleichsam sınd s1e als Fragestellungen auch für robleme, die uns

beschäftigen, VO Bedeutung, doch für verantwortliche Gesprächspartner,
die als offızıelle Vertreter ıhrer Kırchen die bılateralen Verhandlungen füh-
IcnN, sınd die KOnsensustexte 1Ur VON sekundärer Bedeutung. Darüber hın-
dus ist be1 uns Orthodoxen dıe Bezeichnung „KOonsensus“ üblıiıch 1Ur 1m Be-
reich der ogmatı als 39  ONSENSUS atrum .. aber unbrauc  ar im Bereich
der Einigungsbestrebungen 1m ökumeniıschen espräc als Bezeichnung
VonNn Ergebnissen. uch ist dıe gegenseitige Anerkennung der Amter nıcht
möglıch, WIeEe der Kommentar und dıe Krıtik des ÖOkumenischen Patrıar-
chats 1m etzten Absatz seiner Stellungnahme den Tre]l Konsensustexten
begründet.

ach diesen Ausführungen ist INan genelgt, dıe rage tellen Was
schlagen Sie DOSILIV vor! Meıne Antwort darauf äßt sıch Ww1e O1g-
menfassen:

Lassen S1ie die reı Konsensustexte, WI1IeEe S1e sınd, un! übergeben Sie
diese dem Studium der Theologen, damıt s1e einer wissenschaftliıchen Prü-
fung unterzogen werden können, wobe!l als Ausgangspunkt 1Ur die Wahr-
heıtsfrage bleiben muß In diesem Zusammenhang möchte ich dıe (je-
schichte der Entstehung der TEL Jlexte in Accra (1974) erinnern. Als ich
miıich damals den Vorsitzenden der Kommissıon ber meıne negatıve
Stellungnahme äußerte, rhielt ich VO Präsıdenten und Kollegen Vater
John Meyendor{if die Antwort, dalß ich das Neıin nıcht rauchte,
enn dıiese Texte waren als Material ZU Studium für dıe Kırchen be-
stimmt. In Wirklichkeıit aber enthalten diese exie nıcht 1U Materı1al, SOIN-

dern tellen TODIeme und Behauptungen auf, zumal diese den Kırchen als
Konsensustexte vorgelegt wurden. Als solche aber sınd SIE für uns Nan-

nehmbar S1e geben uns 11UI Anstoß} für wissenschaftliche theologisch-
dogmatische Untersuchungen. Wıe viele och und WwI1e groß die TODIiIeme
sınd, brauche ich nıcht im einzelnen darzulegen. Ich deshalb 1Ur e1-
nıge Beıispiele, die der Voraussetzung in eiraCc SCZOBCI werden
können, daß nämlıch die wendung der ben aufgeführten Methode des
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Zusammennehmens und Beurteıilens er Quellen der ZWEeI ersten ahrhun-
derte (apostolische Sukzession, anon des Taufsymbole, elebung des
Synodalsystems In der Nachahmung der Apostolischen Synode) eıne Not-
wendigkeıt ist Anderenfalls 1st eın wahrnhna kırchliches Resultat und End-
ergebn1s ber Glauben und Verfassung der Kırche nıcht möglıch

Wenn WIT also diesen gutbegründeten Voraussetzungen des
JTextes ber das Amt lesen, mMussen WITr auf den edanken kommen, daß
dıe I1SCHNOTe „Samt den Presbytern  u5 welche 1im zweıten Jahrhundert den
Kkanon des geschaffen en und als Quellen ZU[TE Erforschung des Bio-
schofsamtes sehen sınd, nıcht wußhten, daß das Neue Jestament VOI-
schiedene, ja gegensätzliche Verfassungen aufwelst. IDDenn „das monarchı-
sche Episkopat‘““ ist ach protestantischer Auffassung 1mM Gegensatz
dem, Was viele Theologen heute behaupten erst 1m Jahrhundert VO
Osten In den Westen eingeführt worden. Diese Annahme würde dem Re-
sultat führen, daß jene bischofsverfaßten Kırchen unDewu nıcht einen
Kkanon des aubens der Kırche festlegten, sondern Sprengsto ıIn das Fun-
dament der Kırche legten, der dann 1M Jahrhunder auch explodierte.
Dieser Gedanke ad absurdum geführt ist VOoO  &n} Bedeutung, we1] CT
der Annahme der Notwendigkeıt ührt, daß eue und gründliche Studien
Tür diese eıt betrieben werden mussen Wır sınd SCZWUNSCH, mıt Sprach-
und Tradıtionsgefühl die Quellen NEeUu untersuchen, die Wurzeln der
Einheit der Kırche ermitteln. Die phılologisch-historische Forschung
zelgt, daß In Wiırklichkeit dıe Verfassung der TcChe. geboren und geformt
ıIn der Eucharıistiefeler, schon In der ersten apostolischen Generatıon ihre
einheıitliche Fassung rhiıelt I TOtZ des Vorhandenseins VON Charısmatıkern

verschiedenen Orten (die Dıdache bezeugt reıl Hauptbenennungen VO  —
posteln, Propheten und ehrern), 1st dıe Führung der Ortskirchen in Je-
rusalem, Antıochien und sodann In Kleinasıen, Rom und Griechenland VOT
den /0er Jahren In den Händen der Apostel und ihrer Miıtarbeıiter, den
Presbytern, also DE  n Amtern, SCWECSCH, die dann erstmals in
Ephesos auch EDISKODOL benannt wurden. Dıie Stabilisierung aber der ter-
MInı technicı War VO Anfang sehr schwierig und mußte den Ortsge-
wohnheiten angepalit werden. Dieser Prozel} dauerte 160 ahre, bıs ZU
Ende des zweıten Jahrhunderts, wobe!l TeNAaus VO  — Lyon der (jrenze
dieses Stabilisierungsprozesses und der Theologie ber das Bichofsamt und
dıe Nachfolgerschaft der Apostel steht Diese sınd als Tatsachen in der (Je-
schichte der Ortskirchen anzusehen. Dıies ist meıne feste Überzeugung, dıe
den Glauben der katholisch-orthodoxen Kirche begründet und die negatıve



Stellungnahme der Orthodoxen Kırche VO Griechenland den rel Kon-
sensustextie auch stützt

ANHANG

Schreıiben der eilıgen Synode der Kırche VO  — Griechenland den Generalsekretär des ÖRK
Phılıp Potter

Betr Stellungnahme den TEl Konsensustexten des OÖRK ber aufe; Eucharistie und Amt
Accra 1974

Lieber Herr Pr Potter,
ach der etzten erbaulıchen Begegnung In en, VO: der sıch uUNseEIC Kırche vieles rhofft,
betrachten WITr 6S als notwendig, nen die Bemerkungen uNnserer Kırche den TE Texten
ber aufe, Eucharistıe und Amt vorzulegen.

Unsere Kırche annn die Existenz des Priestertums —fapmoüvn er des Dıenstamtes
dort N1IC akzeptieren, dıe apostolısche Nachfolge uUrc| Handauflegung und der aDO-
stolısche, orthodoxe Glaube der Sıeben Okumenischen Konziliıen der Ungeteıilten Kırche
nıcht gewahrt wurde.
Unsere Kırche ann dıe Gültigkeıt VO  — auilie und Eucharistie dort N1IC akzeptieren,
eın olches Priestertum
Unsere Kırche glaubt, daß die Eucharistıie I11UI diejenıgen gegeben werden kann, dıe den
orthodoxen Glauben bekennen. Deshalb ist 6S für UNSCIC Kırche unmöglıch, eine nier-
kommunılıon anderen Kırchen der kiırchlichen Körperschaften der Personen, die sol-
chen Körperschaften angehören, en Für dıe Orthodoxen ist der gemeınsame eic
die Besiegelung der Einheıiıt 1m Glauben
Schließlich ann UNsSCIC Kırche Texten, wI1e den vorliegenden TreI KoOonsensustexten NIC.
zustiımmen, In denen der orthodoxe Glaube N1IC. eutlıc. ausgedrückt der bekannt wird.

en, August 1978 In der 1e Christı
der Metropolıit VO Kıtros

Vorsitzender der Synodalkommıiıssıon
für innerorthodoxe und innerchristliche
Beziehungen

NM  GEN

Eusebius, Kırchengeschichte, \ 16,10 und V’ 24, -
Vgl Konidarıs, Warum dıe Kırche VO: Antıochla den „Proestota Presbyteron  c6 als „„NO
Episkopos“ bezeichnete; Entstehung und Entwicklung der Kirchenverfassung In den zwel
ersten Jahrhunderten, in:! Münchener Theologische Zeitschrift, 4/1961, 269 F
Vollständiger Originaltext der Stellungnahme des Ökumenischen Patrıarchats VoO  — Kon-
stantınopel den Accra-Konsensustexten ıIn Episkepsı1is (griechisch) (1977) Nr
Die Stellungnahme der griechısch-orthodoxen Kırche ıst Schlulß dieses Aufsatzes abge-
druckt; ÖOrıginaltext In Theologıe (griechisch), (1978) 73
gnatıus VO  — Antıiochıien, Phıl.,
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